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Lokales und Vermischtes
* Camberg , 19. Mai . Zur Wetterlage

mirt uns von der Wetterdienststelle Weilburg
Berm 15. Mai geschrieben: 3m Laufe der
Mche haben schon die Regensälle im allge-
Minen nachgelassen und die Sonne machte
uu» schon einige schüchterne Versuche durchzu-
dmmen. Jetzt ist jedoch ein durchgreifender
Umschlag der allgemeinen Wetterlage einge-
tretert. Ein langgestrecktes Hochdruck¬
gebiet  trennt uns von den durch Nordeuro-
m immer noch ziehenden Tiefdruckwirbel . Dort
mhen noch westliche Seewinde , bei uns sind schon
Nordostwin de  eingetreten , die aus jenem
Hochdruckrücken stammen , der von Irland quer
nach Rußland sich erstreckt. Damit ist die
Wahrscheinlichkeit sehr groß geworden , daß
wir jetzt eine ganze Reihe von Tagen heite¬
res und trockenes Wetter,  bei allmäh¬
lich steigender Tagestemperatur haben werden.
Aach Gewitter find zunächst wenig wahrscheinlich.

* Camberg , 19. Mai . Am 2. Juni findet
infolge Verfügung des Ministers des Innern

Schweinezählung statt . Infolge desseneine
hat der Minister für öffentliche Arbeiten die
Eisenbahndirektionen angewiesen , dem Ersuchen
der zuständigen Behörden um Bezeichnung
geeigneter Beamten für die Ausführung der
Zählung nach Möglichkeit zu entsprechen , den
Beamten ferner nahezulegen , daß sie sich zur
Unterstützung des Iählgeschäfts bereit finden
lassen, soweit es der Dienst gestattet , die Nach¬
geordneten Dienststellen zu veranlassen , daß
bei der Zählung des auf dem Eisenbahntrans¬
port befindlichen Viehes etwaigen Anträgen
der mit der Leitung der Zählung beauftragten
Behörden Folge gegeben wird und schließlich
für eine unverzügliche Beförderung der Zäh-
Iimgsdrucksachen an das Königliche Statistische
Lmdesarnt, soweit die Übersendung durch die
kisenbabn erfolgt zu sorgen.

* Camberg , 19. Mai . Für die Zeit des
Prinz-Heinrich-Fluges hatte die Firma Julius
PintschA.-G. Frankfurt ein Feuer zur Ver¬
fügung gestellt und auf dem großen Feldberg
wfgebaut. Als Lichtquelle diente eine besonders
für diesen Zweck konstruierte Bogenlampe
«nd wurde mittelst dieser Bogenlampe und der
Vorgesetzten Scheinwerferlinie ein Lichtstrahl
meiner Stärke von 60 Millionen Hefnerkerzen
irzeugt. Da es zur Erkennung des Feuers
rotwendig ist, daß ein jedes Feuer eine soge-
rannte Charakteristik hat , so hatte auch das
ruf dem Feldberg aufgestellte Feuer eine An¬
ordnung erhalten , die es ermöglichte , die Blitze
j» folgender Aufeinanderfolge erscheinen zu
Wen: Blitz - 6 Sekunden Pause , Blitz —i Sekunden Pause, Blitz- 6Sekunden Pause
W dann wieder von vorn beginnend . Da
Mfes Feuer auf dem Feldberg sehr hoch stand
0 konnte man in der ganzen Nacht von Sonn-
W zum Montag auch hier diese Blitze sehen,
^sehr interessant aussah.
. Camberg, 19. Mai. Am Sonntag konn-
'etI wir einige Flieger beobachten , die bei der

rbcii Etappe des Prinz Heinrich - Fluges von
U« fT?nMurt über Wiesbaden und Koblenz nach

Wn und zurück über den Westerwald nach
rer, ^ Efurt unsere Gegend überflogen.

„*Cornberg, 19. Mai. Der Iweigverein
W goldenen Grund " des katholischen Lehrer-
Wns M Regierungsbezirk Wiesbaden , hält
W nächste Versammlung am Mittwoch , den
■ Mts ., nachmittags 3 '/- Uhr , Hierselbst

«asthaus Nassauer Hof ab.
b- Camberg , 19. Mai . Der am Sonntag

^Casi no - Chor  veranstaltete Ausflug
tJ Marienthal nahm einen in allen Teilen
2j! en  Verlauf . Von Geisenheim aus
jWttte man nach Marienthal und konnte
S? herrlichen Gottesdienst unter freiem
k?krel beiwohnen . Später ging die Wan-

nach Rüdesheim - Aßmannshausen und
^ nach Wiesbaden , wo man das Glück
(tj' °en Kaiser zu sehen. Im Cafe Wenz
Nix«eb. Camberger ) taten sich die Teilnehmer
^ erst noch etwas gütlich und freudig schie-
>nJ,e« um der Heimat wieder entgegen

Hamberg , 19. Mai . Die vom hiesigen
"andischen Frauen - Verein unter Mit-

'Un9 des „Männer- Gesang- Vereins" am

Sonntag Abend irn „Bayrischen Hof " zum
Besten des „Roten Kreuz -Vereins " veranstal
tete Abendunterhaltung nahm einen schönen
Verlauf . Leider war dieselbe, wohl infolge
des ersten schönen Maientages nicht so stark
besucht wie es in Anbetracht der guten Sache
hätte sein können.

c- Camberg , 19. Mai . Am vergangenen
Sonntag tagte unter sehr zahlreicher Beteili¬
gung der diesjährige Bezirkstag des Bezirks
Wiesbaden des Hess.-Nass. Verbandes Gabels¬
bergerscher Stenographen in Diez.  Den
Anfang bildete eine Vertreter - Versammlung,
welche um 10 Uhr irn großen Saale des Hof
von Holland stattfand . Der Vorsitzende hieß
alle Erschienenen besonders den als Vertreter
des Magistrats anwesenden Herrn Bürger¬
meister Scheuer  und die Ehrenmitglieder des
Diezer Vereins herzlich willkommen . Bürger¬
meister Scheuer  begrüßte irn Namen der
Stadt Diez die Kunstgenossen und Kunst-
genossinen und wünschte den Verhandlungen
einen guten Erfolg und allen Anwesenden
frohe Stunden . Der Vorsitzende des Festge¬
benden Vereins Herr Stadtrechner Irnig be¬
grüßte ebenfalls die Erschienenen und trat man
darauf in die eigentliche Tagesordnung ein.
Vertreten waren in Diez 3l Vereine , die Lahn¬
vereinigung die zu diesem Bezirk gehört , (dazu
auch Camberg ) zählt 16 Vereine mit 838 Mit¬
gliedern . Als Ort für den nächsten Bezirks¬
tag wurde Soden gewählt . Von Nachmittags
2 Uhr ab fand das Schön-, Richtig - sowie das
Wettschreiben statt woran sich über 300 Wett¬
schreiber beteiligten . Nach Camberg sind ins¬
gesamt (von 6 Teilnehmern ) 9 Preise gekom¬
men , was gewiß als ein schöner Erfolg be¬
zeichnet werden kann . Im Schön und Richtig-
chreiben erhielt Karl H ir t e s Walsdorf einen

Preis . Im Wettschreiben Abteilung 80 Silben :
Maria Grimm und Maria Herrmann
je einen ersten Preis , Traudchen Weber-
Erbach einen zweiten Preis . In Abteilung 100
Silben Karl H ir te s -Walsdorf und Grauthoff
je einen dritten Preis . Möge der Camberger
Stenographen -Verein auch fernerhin fernerhin
weiter arbeiten im Sinne des großen Meisters
„Babelsberger ".

* Sie hat den Kaiser gut gesehen.
Eine Bäuerin aus dem Ländchen war am
Freitag mit ihrem Sohn nach Wiesbaden
gekommen , um etwas von den Kaisertagen
zu genießen und auch den Kaiser selbst einmal
zu sehen. Vom frühen Morgen an standen
die beiden vorm Schloß , aber vergeblich, der
Kaiser kam nicht. Es ging schon gegen
Mittag , als sich die Frau an einen ihr
bekannten Geschäftsmann wandte , um von
ihm tu erfahren , wann Seine Majestät zu
erwarten wäre . „Ja , das läßt sich in diesem
Jahr nicht genau sagen. Früher ritt Seine
Majestät jeden Morgen um 7>/z Uhr in den
Wald und kam etwa um 8' /- Uhr zurück,
das ging so regelmäßig wie eine Uhr . In
diesem Jahr scheint es anders zu sein.
Vorgestern ritt er nicht aus , und gestern ist
er erst spät im Automobil ausgefahren . Es
ist mit Bestimmtheit nicht zu sagen, wann Sie
den Kaiser zu sehen bekommen können ."
Da ertönt vom Schloßplatz her „Tahü -tata"
und Rufe und Stimmengebraus . „Nun aber
rasch hin , eben kommt er !" Die Autos fahren
langsam vorbei , kein Menschenandrang ver¬
sperrt den freien Ausblick,- so schön und
bequem sieht man den Kaiser nicht alle Tage.
Vorbei . „Jetzt haben Sie aber den Kaiser
mal gut gesehen." Dem stimmt die Bäuerin
bei : „Jetzt hawwe mersch awwer merklich
scheen geseh'n, awwer - welcher war dann
jetzt de Kaiser ?"

m Niederselters . 17. Mai . Einen seltenen
Genuß bot uns Landbewohnern der hiesige
Musikoerein  mii seinem gestrigen Konzert.
Eine Dortragsfolge , frei von Tingeltangeleien,
die sonst die Vereine auf dem Lande ihren
Gästen glauben bieten zu müssen, zeigte, daß
der Verein rührig bestrebt ist, gute, echte Kunst
zu pflegen . Sein schaffensfroher Dirigent,
Herr Lehrer Jos . Staudt,  hat seine kleine
Schar in guter Ordnung . Er hat eine gauze
Reihe trefflicher Musiker , die sich mit Hingabe
und Opserfreudigkeit der schönen Sache widmen,
unter den Mitwirkenden und wird , wenn er

es weiterhin versteht , alle immer noch mehr
mit seinem Taktstock zusammenschließen und
den Eifer der begleitenden Instrumente etwas
zu dämpfen , damit die führende Stimme stets
zur Geltung kommt , künstlersche Aufführungen
erreichen. Von den Darbietungen verdienen
besonders die „RussischenKlänge " vonPolnariow,
„Lustspiel-Ouvertüre " von Keler -Bela und der
Einzugsmarsch aus dem Tannhäuser hervor¬
gehoben zu werden . Die Posaunensoli waren
ganz prächtig . Auch stimmlich verfügt der
Verein über gute Kräfte . Die schöne, volle
Stimme des Herrn B u schu n g erregte be¬
sondere Aufmerksamkeit , und das Doppelquar¬
tett . „Die Sonne sank " von Seidl , war
gut eine durchgearbeitete , treffliche Leistung.
Der Verein darf sich durch den anfänglich
schlechten Besuch des Konzertes nicht abhalten
lassen, auf dem betretenen Wege weiter zu
schreiten. Wie sich der Saal allmählich immer
mehr füllte , wird auch er sich langsam aber
sicher die Gunst des Publikums erobern.

* Esch, 15. Mai . Zwischen hier und Idstein
wurde heute früh der Orgelmann Frank
aus Camp im Chausseegraben tot aufgefun¬
den.  Er hatte sich dort abends vorher eine
Schlafstelle zurecht gemacht und scheint erfro¬
ren  zn sein. Unter seiner Orgehwurden , wohl¬
verpackt , mehr als 200 M . bares Geld vor¬
gefunden. Die Stiefel des Mannes waren
einem Handwerksburschen zum Opfer gefallen,
der nun wegen Diebstahls in Idstein hinter
Schloß und Riegel sitzt.

* Hahn i. T ., 16. Mai . Einen eigenar¬
tigen . von der sonst gebräuchlichen Art und
Weise abweichenden Gesangwettstreit  ver¬
anstaltete am letzten Sonntag der hiesige Män¬
nergesangverein „Eintracht ". Kein Abholen
der ankommenden Vereine mit Musik kein
Festzug und Festplatz , keine schweren Kunst¬
chöre, kein Preischor und keine Geldpreise:
Ein einfacher ländlicher , volkstümlicher Be-
sangwettftreit . Gesungen wurde im Gasthaus
„Zum Taunus " und zwar in zwei Abteilungen
(preisgekrönte und nicht preisgekrönte Vereine ).
Vor Beginn des Singens trug der „Gesang¬
verein Dotzheim, zwei Begrüßungschöre vor
(„Sonntag ist's von Breu und „Der Tromm¬
ler von Schottland " von Baumann ). Es folgte
zunächst das Preissingen in Klasse B für nicht
preisgekrönte Vereine und es erhielten unter
7 Vereinen den 1. Preis „Quartettverein Dotz¬
heim" (213 Punkte ), 2. „Germania " Kirberg
(187), 3. „Frohsinn " Lorsbach ( 184), 4. „Lie¬
derkranz " Wallbach (178), 5. „Sängerlust
Oberauroff (176). In der Abteilung A für
preisgekrönte Vereine gab es zwei Klassen:
es erhielten in der 2. Klasse den 1. Preis
„Liederkranz " Michelbach (206 ), 2. „Eintracht"
Laufenselden : in der ersten Klasse : den 1.
Preis „Sängerlust " Laufenselden (223 ), 2.
„Eintracht " Wiesbaden  ( 212 ). 3m ganzen
beteiligten sich an dem Wettstreit 13, mit einer
Ausnahme lauter kleinere Landvereine , und
gesungen wurden durchweg Volkslieder und
leichtere Kunstchöre, und wie lobend anzuer¬
kennen ist, in meistens verhältnismäßig guter
ansprechender Weise, die das fleißige Streben
der oft unter ungünstigen Verhältnissen leiden¬
den Landwirte erkennen lassen , Preisrichter
waren König !. Musikdirektor Spangenberg-
Wiesbaden , Musikdirektor Langen -Mainz und
Musikdirektor Schucht-Frankfurt a . M.

* Wiesbaden , 17. Mai . In Wiesbaden
herrschte heute ein riesiges Leben . Tausende
waren aus der Umgebung erschienen , den
Kaiser zu sehen, der einige Male ausfuhr,
überall von stürmischen Hochrufen begrüßt.
Um 7>/r Uhr abends begab sich der Kaiser
in das Königliche Theater , wo die alte Posse
„Robert und Bertram " in Szene ging . Der
Kaiser amüsierte sich allem Anschein nach
ausgezeichnet . Er lachte über alle guten und
chlechten Witze der beiden lustigen Vagabunden.
Nach Schluß der Vorstellung ließ der Monarch
den Hauptdarstellern seinen Dank aussprechen
und sagen, er habe sich vortrefflich unterhalten.
Empfangen wurde heute von den Künstlern
niemand.

* Schierstein , 19. Mai . Die hiesige Post-
oorsteherstelle ist dem Postverwalter Orth
aus Flörsheim vom 1. Juli ab übertragen

g orden.

* Kostheim , 16. Mai . Ein r a b i a t er
Schiffer.  Am Montag Nachmittag fuhr das
Schiff „Käthe " von Mainz nach Frankfurt.
Gelenkt wurde es von dem Steuermann Lorenz
Wagner.  Dieser geriet während der Fahrt
mit dem Schiffer Selbst  in einen dermaßen
heftigen Streit , daß der Schiffer oberhalb
Kostheims den Steuermann ans Land
warf  und allein weiterfuhr . Ein anderes
Schiff fuhr darauf im Aufträge des Schleufen-
meisters hinterher , um die steuermannslose
„Kähte " an der Weiterfahrt zu verhindern.

* Homburg v. d. H.. 18. Mai . Der
König von Griechenland  wird demnächst
wieder auf Schloß Friedrichshof zu längerem
Aufenthalt eintreffen.

* Limburg , 19. Mai . Herr Sandlieferant
Jakob Auer hier , barg kürzlich wieder beim
Sandschöpfen aus der Lahn , nahe der Lahn¬
brücke, eine größere und eine kleinere eiserne
Kanonenkugel , welchewahrscheinlichdernKriegs¬
jahr 1796 entstammen , da bekanntlich die
Österreicher von der Schanze aus , die damals
Limburg besetzt haltenden Franzosen beschossen.

* Diez , 19. Mai . Der Bahnhofswirt
Hiefvonder  Christianshütte bei Schupbach
hat den „Schaumburger Hof " Hierselbst für
42000 M . erworben . - Mit 15. Juni geht
das „Restaurant  Jean Jung " am Markt¬
platz mebst. dessen Kohlenhandlung für 53 000
M . an einen Herrn aus Gießen über

* Nastätten , 19. Mai . In der letzten
Stadtverordnetenversammlung nahm das größte
Interesse die Neuregelung des Bürgermister-
ge Haltes in Anspruch. Die Versammlung
beschloß einstimmig, das Gehalt um 300 M.
jährlich zu erhöhen , doch hat der Bürger¬
meister in einem an den Magistrat gerichteten
Schreiben die Annahme dieser Zuwendung
abgelehnt.

Warum sind die Anstreich bürsten und die
gewöhnlichen Wichsebllrsten die einzig wirklich
praktischen Gegenstände zum Einfetten und
zum Glänzendmachen der Schuhe?

Weil nur mit den Bürsten die Schuh¬
creme -Masse gleichmäßig auch in den Falten
zwischen Sohle und Oberleder verteilt und
bis zum Erglänzen verbürstet werden kann.

Warum ist das vorzügliche Pilo , welches
mit nur einigen Bürstenstrichen den elegantesten
Glanz erzeugt und das Leder erhält , in jedem
Laden und in jedem Haushalt zu finden?

Weil Pilo einfach alle Vorzüge besitzt,
die ein Schuhputzmittel ha ben kann.

Maschinenstrickerei.
Unserer werten Kundschaft von Camberg

und Umgebung zur Kenntnis , daß ich ab 15. April
Mühlweg Nr. 15,

im Hause des Herrn Schneider Müller wohne.
Um geneigtenZZuspruch bittet
_ ) uliu§ Graf und Zrau.

Sdimhtff
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint - Alles dies erzeugt die echte

SfeckenpferdSdfe
(die beete Lilienmil che eile ), tob Bergmann & Co.,
Radebeul, 4 Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream
„Dada “ (Liiieumilch- Cream) rote und spröde Haut weift
und sammetwekh. u u u Tube 50 P%

MAGGI1

I Suppensind die besten I

^ § Turugemeinde Camberg. Morgen Abend
Übung auf demzTurnplatz.

Derantwottlicher Redakteur und Herausgeber:
MjM - Wilhelm Ammelung Camberg.



veuM -mdr axrwSttlge Politik
Der Staatssekretär des Lasieren v. Jagow

hat in Vertretung des Reichskanzlers im
Reichstage eine Rede über die auswärtige
Lage gedalten. die von besonderer Bedeutung
ist; denn im Mittelpunkt dieser Ausführungen
stand das Verhältnis zwischen Deutschland
und Rußland . das in letzter Zeit mehr und
mehr die Aufmerksamkeit Europas erregt.
Insofern erinnern diese Ausführungen an die
letzte große Rede, die Bismarck im deutschen
Reichstage gehalten hat. Seit jenem denk¬
würdigen Tage hat noch nie ein Staatsmann
so rückhaltlos die deutsch-russischen Beziehungen
besprochen wie Herr v. Jagow.

Der Staatssekretär gab ohne den Versuch
einer diplomatischenBeschönigung zu. daß sich
die deutschfeindliche Stimmung in der russischen
Vresie in letzter Zeit immer mehr verschärft
hat. In Rußland hat die verhängnisvolle
Preßhetze begonnen, die auch die deutsche
Presse zu Abwehr und Gegenangriff auf den
Plan rief. Mit Recht hob Herr v. Jagow
hervor, daß jeder Artikel eines deutschen pen¬
sionierten Offiziers jenseits der Grenzen zm
Osten und Westen Aussehen macht, daß man
es dort aber ganz natürlich sindet. wenn in
Frankreich und Rußland starke Droharttkel
gegen Deutschland erscheinen.

Trotz allem glaubt jedoch Herr v. Jagow
an keine unmittelbare Gefahr. Der wirtschast-
liche und politische Gegensatz, der zwischen
Rußland und Deutschland be' teht. so glaubt
er. läßt sich bei gutem Willen leicht über¬
winden. Es sei bedenklich, in der gegenwär¬
tigen Lage die Gegensätze zu verschärfen. Die
Beziehungen zwischen der deutschen und der
russischen Regierung seien jedoch friedlich. Der
Reichstag hat diese Feststellung mit Genug
tuung ausgenommen. Man hat jedoch mit Be
stemden den Gegensatz zwischen der Rede des
Herrn v. Jagow und den Ausführungen seines
österreichischen Kollegen, des Grafen Berchtold.
wahrgenommen. Der deutsche Staatssekretär
hat allerdings ebenfalls gesagt, daß das amt
liche Verhältnis zwischen den beiden Regie
rungen ein friedliches sei. Allein von dieser
Feststellung bis zu dem. was Graf Berchtold
über die andauernde Freundschaft gesagt hat.
ist ein großer Sprung.

Irgend etwas ist also nicht in Ordnung,
und man wird in der Zukunst auf die Ent-
Wicklung der Dinge in Rußland mit doppelt
peinlicher Sorgfalt achten müssen. Eine Stelle
in der Rede des Herrn v. Jagow rust indes
einen besonders günstigen Eindruck hervor und
kann als Bürgschaft für die Erhaltung des
Friedens gedeutet werden. Mit großer Wärme
bat der Staatssekretär hervorgehoben, daß
Deutschland im Verein mit seinen Verbündeten
und mit England sehr viel dazu beigetragen
habe, die Krise im Orient zu mildern. Daraus
läßt sich schließen, daß sich das Verhältnis
zwischen Deutschland und England nicht bloß
vorübergehend gebessert habe, sondern daß
beide Regierungen auf ein dauerndes Ein-
vernehmen hoffen können.

Bleibt also Franlreich ! Was Herr von
Jagow über unser Verhältnis zu unserm west¬
lichen Nachbar sagte, ging über eine gewisse
kühle Höflichkeit nicht hinaus . Die Beziehung
gen sind „korrekt' , d. h. es besteht keine Span¬
nung . doch auch weder Freundschaft noch
Wohlwollen. Man muß wohl oder übel mit
einander auskommen. Die französische Presse
erkennt unumwunden an. daß Herr v. Jagow
die Lage richtig gekennzeichnet hat. „Wenn
wir auch bis an die Zähne bewaffnet bleiben
müssen." schreibt ein führendes Blatt , „so
haben wir doch keine Veranlassung, unser
Leben mit dem Nachbar gewaltsam zu er¬
schweren."

Das Ergebnis der Rede des Staatssekre-
tärs ist: Deutschland ist auch heute noch nicht
beliebt in der Welt. In unseren Beziehungen
zu England läßt sich unschwer eine Ent¬
spannung seststellen. dafür aber lastet der
russische Alp auf uns . Allerdings hat Herr
v. Jagow sich mit seinen Ausführungen nicht
an die russische Regierung gewandt. Ader
dennoch waren seine Worte offenbar sür sie
berechnet. Auch insofern erinnert Herrn
v. Jagows Rede an Bismarcks Ausführungen
vom 6. Februar 1888. an deren Schluß das
bedeutungsvolle und wuchtige Wort stand:

„Wir Deutsche fürchten Gott, aber sonst nichts
in der Welt !"

So ernst wie damals mag die Lage nicht
sein. Aber ernst ist sie und es ist. wohl ange¬
bracht. der russischen Regierung das Wort
Bismarcks (auch aus jener Rede) in Erinnerung
zu bringen : „Jedes Land ist auf die Dauer
doch für die Fenster, die seine Presse emickilagt.
irgend einmal verantwortlich : _t>te Rechnung
wird an irgend einem Tag präsentiert in der
Verstimmung des anderen Landes."

Kein Bismarck stand am 14. Mar im
Deutschen Reichstage: aber ein Aufrechter. ein
Deutscher, der keinen Zweifel ließ, daß hinter
seinen diplomatisch verbindlichen Worten sich
der Wille zur Tat verbirgt. Damals besann sich
Rußland . Wird man auch heute zur Be¬
sinnung kommen? Wird man auch heute ein-
sehen, daß die Tinten-Attentate der Gegner
nichts verrichten, sondern daß sie seine Tat«
kraft stärken? Herrn v. Jagows Rede erheischt
von der russischen Regierung eine kurze und
klare Antwort. Von ihrer Fassung wird viel,
ungeheuer viel für die Zukunft abhängen.lll. A. D.

lauten außerordentlich beruhigend. In den
Verhandlungen  zwischen der Inter¬
nationalen Kontrollkommission und den Ver¬
tretern der epirotischen Bewegung ist insofern
ein Fortschritt  zu verzeichnen, als es
bereits gelungen ist. in mehreren Punkten eine
Einigung zu erzielen, über die noch unge¬
lösten Fragen werden die Verhandlungen fort-
gesetzt. _

Deutscher Reichstag.

politische Rundfebau.
Deutschland.

Kaiser Wilhelm  wird wie alljährlich
seine Nordlandsfahrt  im unmittelbaren
Anschluß an den Betuch der Kieler Woche an-
treten. Da die sportlichen Veranstaltungen
der Kieler Woche gegen Ende des Monats
Juni angesetzt sind, so ist die Abreise des
Monarchen in die nordischen Gewässer für die
letzten Tage des Juni zu erwarten. Es sind
auch bereits dahingehende Anordnungen an
den norwegischen Lotsen des Kaisers ergangen,
sich um diese Zeit für den Kaiserbesuch bereit
zu halten. Die Kieler Woche selbst beginnt
am 25. Juni mit einer Seewettiahrt aut der
Kieler Förde durch den kaiserlichen Jachtklub
und den NorddeutschenRegatta -Verein.

*Jn Osnabrück soll die Wahl  eines
Nachfolgers sür den verstorbenen Bischoi
Dr . Votz am 26. Mai durch das Domkapitel
erfolgen. Auf der Wahlliste, gegen die die
Regierung Einwendungen nicht erhoben hat.
stehen als Kandidaten für den erledigten
Bischofssitz der Weihbischof Haehlingvon
Landsnauer  in Paderborn , der Dom¬
kapitular und Regens Lohmeyer  in Osna¬
brück. Professor Dr . Hilling in Bonn . Pro¬
fessor Dr . Berning in Meppen und Rektor
Schmidt vom Ursulinenkloster in Haste bei
Osnabrück.

* Der Wahlkampf  im Wahlkreise
O ster b u r g - S t e n d a l . der um das vom
Reichstag für ungülttg erklärte Mandat des
Konservativen Hösch entbrannt war . hat
ebenso wie bei den allgemeinen Wahlen im
Jahre 1912 eine Stichwahl erforderlich ge¬
macht. Am 16. d. Mts . bei der Ersatz¬
wahl  erhielten Hösch (kons.) 11877, Wach -
Horst de Wente (nat .-lib.) 6965, Beims
(soz.) 6943 Stimmen . Es findet also Stich
wähl zwischen Hösch und Wachhorst de
Wente statt.

»Der Kammerausschuß für das neue
bayerische  G em ein  d eb  e amt  e ng e-
s e tz hat den Artikel 12 der Regierungsvorlage
angenommen, nach dem die Sozialdemo¬
kraten  keine Stellung als Gemeindebe¬
amte  bekleiden dürfen. In der Begründung
der Regierungsvorlage wird dazu erklärt, daß
sich ein Gemeindebeamter als Sozialdemokrat
der Achtung unwürdig mache und deshalb
disziplinarisch zu bestrafen sei. Dasselbe solle
sür berufsmäßige Gemeindebeamte gelten.

Lsterreich -Ungarn.
*Die bisher streng geheimgehaltenen Be¬

stimmungen für die im Juni stattsindenden
großen Manöver in Bosnien  und der
H er  z e g o w in a sindjetztveröffentlichtworden.
Sie werden vom 24. bis 27. Juni in An¬
wesenheit des Thronfolgers als Oberbefehls¬
habers der ganzen bewaffneten Macht statt¬
finden. Beteiligt sind an dem Manöver das
15. und 16. Korps , die sogenannte Balkan¬
armee. die nahezu kriegsstark aufmarschieren.
Für die Zivilisten und sonstigen Zuschauer sind
sehr strenge Vorschriften erlassen.

Balkanstaate ».
*Die neuesten Meldungen aus Korfu

(Original -Bericht.) Berlin.  16 . Mai.
Im Reichstage wurde am Freitag die Ver

ängerung des Handelsvertrages mit der Türkei
und das Abkommen mit Japan über den
Schutz des gewerblichen und geistigen Eigen¬
tums in China in dritter Lesung angenommen.
Dann wurde die Aussprache über das A u s
wärtige Amt  fortgesetzt.

Abg. Bernstein (soz .) : über die wich
tigen Vorgänge der auswärttgen Politik wird
der Reichstag von der Regierung nicht unter¬
richtet. Nicht einmal die Erneuerung des
Dreibundes Ende 1912 ist uns offiziell bekannt
gegeben worden. Die Lage auf dem Balkan
nach dem Kriege verbürgt keineswegs den
Frieden. „ _ „ „ ,

Die Elsässer müßten volle Selbstverwab
tung haben. m

Abg. Fürst zu Löwenstein - Wert-
h e i m hob die Notwendigkeit einer korrekten
und aufrichtigen

Haltung gegenüber Frankreich
hervor. Die große Heiterkeit am Schluffe der
Rede Wendels sei aber die einzig richtige
Antwort des Hauses auf diese französische
Hurrarede.

Abg. Freiherr v. Richthofen (natl .)
and es unerwünscht, daß sich einige Einzel
tagten noch immer durch Gesandte im Aus
lande vertreten lassen. Die Einheit Deutsch
lands müsse im Auslande noch deutlicher in
Erscheinung treten.

Der Staatssekretär von Jagow  er¬
widerte, daß diese einzelstaatlichen Gesandt
schäften gerade eine Stütze der deutschen Po
litik im Auslande gewesen seien.

Bald daraus schloß die allgemeine Aus
spräche, worauf außer der Entschließung, betr.
die Prüfungen sür den diplomatischen Dienst,
noch zwei weitere angenommen wurden, die
einen besseren Ausbau der Auslandsstudien
und die Gleichstellung der wichtigsten General
konsuln mit dem Gesandten fordern.

Abg. Liebknecht (soz .) brachte den Fall
Solzmann zur Sprache. Holzmann sei in
Warschau nach 14 jähriger Zwangsarbeit im
Irrenhaus gestorben.

Staatssekretär v. Jagow  entgegnet , daß
man die russischen Behörden informiert habe,
daß man gegen die Begnadigung Holzmanns
vom Deutschen Staate nichts einzuwenden
habe. Das Auswärtige Amt treffe keine
Schuld.

Abg. Liebknecht (soz .) beschuldigt ferner
das deutsche Generalkonsulat in Aokohama,
daß es sich einer der Bestechung verdächtigen
Angestellten der Firma Siemens -Schuckert an¬
genommen habe. t

Geheimrat Krieg  erklärt , daß em An¬
gestellter von Siemens - Schuckert. namens
Richter, in Deutschland zu zwei Jahren Zucht
Haus verurteilt worden sei, weil er Geheim
briefe entwandt habe und Erpressungen ver¬
suchte. Das sei der Kern der sogenannten
Bestechungsaffäre.

Abg. B a sser m a n n (nat .-lib.) : Dre Firma
Schuckert hat keine Schmiergelder an japanische
Beamte gegeben. Der Abg. Liebknecht diene
mit seinen Angriffen der ausländischen Kon¬
kurrenz. nicht den deutschen Arbeitern.

Sehr lebhaft ging es zu, als Abg.
Scheidemann (soz .) beim Etat des Reichs¬
kanzlers die Behörden beschuldigte, sie übten
die Gesetze zuungunsten der Arbeiter. Er
ironisierte eine Rüge des Präsidenten und er¬
hielt dafür einen Ordnungsruf . Aus eine er¬
neute Kritik der Geschäitsführung setzte eine
starke Unruhe des Hauses ein. die sich schlietz-
lich in Heiterkeit wandelte, als Abg. Scherde-
mann mit dem Ruf endete, es lebe der Kampf,
der mit dem Siege des Sozialismus enden
wird. , _ ,

Nach kurzen Aussührungen der Abg.Sp ah n
(Ztr.) und Schiffer (nat .-lid.) über das

i Streikpostenstehen wurde eine Resolution auf
| weitergehenden

Schutz des Wahlgeheimnisses
angenommen. . . .

Staatssekretär Dr . D el b rü ck stellte! da.
zu ein Spezialqesetz in Aussicht. Er erklärte dann
weiter : Gewerkschaftenwürden als politische
Vereine behandelt, wenn sie sich als solche be-
tätigten. Auch der Bund der Landwirte und
der' Hansabund müßten ihre Mitgliederlisten
einreichen. Die „Volksfürsorge' stehe in enger
Verbindung mit der Sozialdemokratie, aber
es sei nichts gegen sie unternommen worden.
Wenn Herr Scheidemann Kampf ansage solle
er nicht meinen, daß die Regierung nicht
kämpfen werde.

Wie der Staatssekretär , so betonten
weiter die Abgg. v. Veit (kons .) , und
Mumm (wirtsch . Vgg.). daß es Nicht beim

Verbot des Streikpostenftchens
um eine Knebelung der Arbeiter, sondern um
einen Schutz der Arbeitswilligen gehe.

Nach einer Rede des Abg. Dr . Grad,
nauer (soz .). die in Anklagen über die
Rechtlosigkeit der Sozialdemokraten gipfeite,
bemerkte Staatssekretär Dr . Delbrück, daß er
in seiner Erklärung über den gestrigen Ruf
Vive la France “ des Abg. Wendel nur dem

allgemeinen Unbehagen Ausdruck gegeben.
Unter heftiger Umuhe verteidigte darauf

Abg. Scheidemann (soz .) den Abg. Wendel,
dessen nationale Gesinnung nicht anzu-
tasten sei. o _

Darauf vertagte sich das Haus.

Tampicos fall.
Die Einnahme von Tampico wird bestätigt.

Damit hat die Sache der Rebellen einen ge-
wattigen Schritt vorwärts getan. Der ganze
nördliche Teil von Mexiko ist in den Händen
der Anhänger Carranzas und die mexikanische
Hauptstadt ist ernstlich bedroht.

Die Regierungstruppen haben eine schwere
Niederlage erlitten und 3000 Mann an Toten
und Verwundeten verloren. Nur etwa 200«
sollen mit Hilfe der Eisenbahn entkommen
sein Auch die Rebellen hatten gro^e Ver¬
luste: es heißt, daß 1500 bis 2000 Mann bei
dem Hauptangriff auf Tampico gefallen sind.
Auf dem Kirchhofe, der etwa IV- Kilometer
von der Stadt selbst entfernt ist. hatten die Re-
gierungsttuppenstarke Stellungen eingenommen.
Mit Handgranaten bewaffnet stürmten die
Truppen wiederholt gegen die Stellungen,
wurden aber stets zurückgeworfen und mußten
schließlich unter schweren Verlusten das Feld
räumen.

Schrcckensszenen.
Die Toten wurden mit Pettoleum über¬

gossen und verbrannt . Andere, die in den
Laufgräben lagen, wurden mit ungelöschtem
Kalk überschüttet. Eine große Anzahl von
Toten warf man einfach in den Fluß , dessen
Fluten sie ins Meer hinaustrieben . Stunden¬
lang war das Wasser des Flusses vom Blute
rot ' gefärbt. An den Kämpfen nahmen auch
drei Kanonenboote teil, und von Zeit zu Zeit
richteten die Rebellen ihr Feuer auch aus
diese. Als Zaragossa schließlich einsah. daß
ein weiterer Widerstand unmöglich sei, be¬
reitete er die Flucht vor. Die Rebellen über-
holten aber viele der Flüchtlinge und metzelten
sie erbarmungslos nieder. Ein Teil der
Flüchtlinge versuchte durch die Moraste an
der Flußseite zu entkommen. Aber fast alle
kamen bei diesem Versuche um.

Die Friedenskonferenz verschoben.
Die Eröffnung der Friedensvermittlungs¬

konferenz ist mit Rücksicht auf die mexikam-
schen Vertteter auf den 20. d. Mts . verschoben
worden. Der spanische Botschafter erklärte
namens der Vermittler, daß die Verschiebung
der Konferenz politisch bedeutungsvoll sei. Das
scheint jedoch nicht so; denn Staatssekretär
Bryan hat der Regierung Huertas mitgeteilt,
das Staatsdepartement der Ver. Staaten be¬
trachte den Umstand, daß die mexikanischen
Bundesbehörden Erklärungen über den Ver¬
bleib des Soldaten Samuel Parks zurück¬
hielten. als eine feindselige Handlung . Unter
solchen Umständen darf man also von den
Friedensverhandlungen nicht viel erwarten.

Gestern noch aus stolzen Rosien.
20] Roman von Horst Bo deiner.

sF«rtseb»nz.i

„Herr Oberst, ich gebe die ehrenwörtliche
Versicherung nochmals, daß ich nicht gewußt
habe, daß dieser Hoffmann Buchmacher ist.
daß ich niemals eine Wette bei ihm gelegt!"

„Und woher kommen die dreitausendfünf¬
hundert Mark ?"

„Darauf kann ich nur eine halbe Antwort
geben!" , . „

„Die mir schwerlich genügen wird, aber
wir werden ja sehen! — Also bitte !" ^

„Ich befand mich in pekuniärer Bedrängnis,
konnte die vor kurzem fälligen dreitausend
Mark nicht zahlen, der Geldgeber wollte den
Wechsel nicht prolongieren, wenigstens tat er
so! Er schickte diesen Hoffmann hierher zu
mir, der bot mir an. meine Schuld zu über¬
nehmen, mir noch tausend Mark bar zu geben,
wenn ich ihm einen Wechsel über zwölfhundert
Mark ausschreiben würde. Die zweihundert
Mark über das Darlehen verlangte er für
Zinsen und Bemühungen, ich fand die Summe
nicht zu hoch! Die Schuld bedrückte mich,
ich wollte sie bald tilgen, um wieder remni
Tisch zu haben. Hinzusügen muß ich noch,
daß Hoffmann mich bat. ihm schriftlich zu ver-
sichern, wenn ich einmal auf einem Rennp atz
eine sehr gute Chance zu wissen glaubte, ihn
davon in Kenntnis zu setzen, nur unter der
Bedingung lasse er sich auf das Geschäft ein.
er interessiere sich sehr für den Sport . Da ich
sonst meinen Zusammenbruch befürchten mußte
imd t» dem Wunsche nichts Unehrenhafte-

sah. habe ich ihm meine Bereitwilligkeit dazu
schriftlich erklätt !"

„Sie geben mir ehrenwörtliche Erklärungen,
nicht wahr. Herr von Wrütten ?"

„Zu Befehl. Herr Oberst! Wenn Hoff-
mann die Wahrheit sagt, muß er Wort für
Wort als den Tatsachen entsprechend em-
gestehen!"

.Ja . und nun das viele Geld ?"
„Trainer White bat mich im Preise von der

Wuhlheide „Weltenbummler" zu retten ! Em
Pferd, das zwei Jahre lang keine Rennbahn
gesehen hatte, sehr gut läuft, vorzüglich springt.
aber auf den Vorderbeinen recht verbraucht ist.
Hielten die. war zu ermatten, daß der Wallach
auch ben Preis nach Hause tragen wurde!
Ich habe das Pferd verbotenerweise bei einem
Buchmacher wetten lassen mit fünfhundert
Mark, weil mir acht zu eins angeboten wurde.
Ich sagte mir. gewinnst du. erhältst du vier-
tausend Mark und brauchst dann keine Sorge
mehr zu haben . am Fälligkeitstermin den
Wechsel einlösen zu können, wenigstens zum
allergrößten Teile !" .

„Und der Buchmacher hieß nicht Hoffmann?
„Nein. Herr Oberst! Ich sah überhaupt

in dem Wettengagement, eben wegen der
schlechten Beine des Pferdes, ein so großes
Risiko, daß ich Hoffmann überhaupt keine
Mitteilung gemacht habe, daß ich den Sieg
von . Weltenbummler" für aussichtsvoll hielt!
Außerdem! Hätte ich bei dem Manne, von
dem ich ja nicht wußte, daß er Buchmacher
war. die Wette gelegt, würde er mir wohl
schwerlich die viertausend Mark bar ausgezahlt
haben !' „ .

Das leuchtete dem Obersten em.

„Ja . aber Sie haben da irgend einen
Friseurgehilfen auf das Pferd aufmerksam
gemacht, nicht wahr ?"

Einen Augenblick mußte Wrütten Nach¬
denken, er entsann sich nicht gleich.

„Allerdings. — ich glaube, wenigstens ist
es möglich! In Berlin wettet ja alles, und
der junge Mann , der mich rasiert, verschlmgt
jeden Tag die Sportzeitungen, und wre das
so vorkommt, ein Wort gibt das andere, da
Hab' ich ihm gesagt, er soll einmal sein Heil
mit . Weltenbummler' probieren !"

„Aber der hat das Pferd mit fünfzig Mark
bei eben diesem Hoffmann gewettet!'

„Mit fünfzig Mark. Herr Oberst, das konnte
ich unmöglich annehmen! Die kleinen Leute
in Berlin haben überall ihre heimlichen„An¬
nahmestellen" und setzen sonst eine Mark, drei
oder fünf l" „ ^ .

„Und der hat sich auf der Kriminalpolizei
auf Sie berufen!"

„Das ist natürlich sehr fatal, aber eine
allzugroße Schuld trage ich in diesem Falle
wohl nicht. Ich habe den jungen Mann so
nebenbei nur auf „Weltenbummler" hinge¬
wiesen. wahrscheinlich ihm auch gesagt, daß
er sich keinen übertriebenen Hoffnungen hin¬
geben soll!"

„Zur vollkommenen Klärung dieser Ange¬
legenheit muß ich Sie bitten, mir den Namen
des Buchmachers mitzuteilen, bei dem Sie
gesetzt haben, natürlich behalte ich mir auch
dann noch alle weiteren Maßregeln vor !"

Da biß sich Wttitten auf die Unterlippe.
„Herr Oberst, wenn ich den Name nenne,

fällt der Betreffende herein und noch mancher
Osstzier höchst wahrscheinlich mit !"

„Wie die Dinge liegen, muß ich darauf
bestehen, sonst kann ich Ihnen nicht helfen!

Da kam Wrütten als anständiger Mens«
in eine verzweifelte Situation.

„Um Bedenkzeit muß ich gehorsamst bitten,
ich werde mich mit dem Manne sofort in Ver¬
bindung setzen und Herrn Oberst morgen
Meldung von meinem Entschlüsse nkachen!

Wrüttens Kommandeur erhob sich sofort.
„Also gut. das sind Dinge, die Sie mit st«

selbst ausmachen müssen! Halten Sie sich vor
Augen. Ihre Ehre steht auf dem Spiele. I«
erwarte morgen oder übermorgen -Lst
Meldung. Ihren definitiven Entschluß, denn
daß die Sache dringend der Beschleunigung
bedarf, davon sind Sie wohl überzeugt?

„Jawohl . Herr Oberst!"
„Adieu. Wrütten . vergessen Sie nicht. W

Dinge stehen bitter ernst!" ^ .
„Das weiß ich. Herr Oberst! - Meinen

gehorsamsten Dank !"
28.

Pillow kehrte von seinem . Hauskunden-
besuch" ganz aufgeregt zurück.

»Meister. verstehen Sie das ? Da komm
ich zum Leutnant von Wrütten. und was W
mir der Bursche? Ich brauchte nicht wrede
vorzusprechen, sein Herr lasse sich nicht me«
von uns bedienen l" . . .

„Wer weiß, was Sie bei der Krunma"
polizei gesagt baden !" ,

„Ru. die Wahrheit — und übttgens. nW*
ist denn dabei, daß mir Wrütten 'nen
gegeben? Das ist doch nichts Verbotenes!

„Sie quasseln viel zu viel, Ernst !"
„Meister, das verstehen Sie nicht, wen"



f )ccr und flotte.
— Die neue Erfindung eines elektrischenUnter-

Mafierfpiegels soll den Übelstand beseitigen , daß
jje Unterseeboote jedesmal nur besonderen
Orientierung von einem Angriff oder aus sonstigen
Gründen gezwungen find , aus der Tiefe aufzu»
jauchen. Ferner soll die neue Erfindung Schutz
oDr allem davor gewähren , daß das Boot beim
zluftauchen mit anderen Schiffen zusammenstößt.
Diesem Zweck dient ein Apparat im Boot , der elektrisch
bedient wird und so gebaut ist, daß sein Zeiger ständig
öte Richtung auf ein in der Nähe befindliches
Schiff abgibt. Hierdurch ist es möglich, daß das
Unterseeboot, ohne an die Oberfläche zu kommen,
^n feindliches Fahrzeug angreifen und Schiffen , die
seinen Kurs kreuzen, ausweichen kann. Ebenso
eignet sich die Vorrichtung als Warnung im
gt'e&cl in Verbindung mit einer Alarmglocke, so¬
wie zum Auffuchen gesunkener Schiffe . Die Er¬
findung ist bereits von den Marineverwaltunoen
verschiedenerStaaten erworben worden , und man
ist mit ihrer praktischen Durchbildung beschäftigt.
Anscheinend bietet sie außerordentliche Vortelle,
da das jetzt gebräuchliche Sehrohr , das den Unter¬
seebooten zur Orientierung dient, bekanntlich durch
Bespritzungen des Seewaflers häufig nur eine
sehr mangelhafte Sicht ermöglicht , und vor allem
gar nicht gebraucht werden kann, wenn das Unter¬
seeboot in größere Tiefen hinabzugehen ge¬
zwungen ist.

— Die Kreu-er „Scharnhorsts „Gneisenau ",
„Leipzio" und „Emden " haben , nachdem ste die
Haupthäfen am Tschiligolf besucht haben , eine
Frühiahrsreise nach den japanischen Küsten an-
getreten. Nach dem Abschluß dieser Frühiahrs¬
reise werden die Kreuzer nach Tsingtau zurück¬
kehren, um den Ablösungstransport für das Ge¬
schwader an Bord des Dampfers „Patricia " zu
erwarten, der fich seit dem 22. April auf der
Ausreise nach Ostasien befindet.

— Von Genua kommend, wohin er dem
Kaiser aus seiner Rückfahrt von Korfu das Geleit
gegeben batte, ist der große Kreuzer „Gäben " in
Aonsiantinopel eingetroffen . Konteradmiral
Souchon ist vom Sultan in Audienz empfangen
worden.

Von Nah und fern.
Unfall tut Wiesbadener Hoftheater.

Bei der Festaufführung von Calderons „Der
Richter von Zalamea " im Wiesbadener Hof-
theater, der der Kaiser beiwohnte, ereignete
sich ein Unglücksiall. Im ersten Akte erhielt
Frau Doppelbauer, die Darstellerin der Mar¬
ketenderin, durch einen unglücklichen Zufall
während eines Scheinkamp'es von einem der
Darsteller einen Säbelhieb , der eine stark
blutende, sechs Zentimeter lange Wunde an
der Stirn zurLolge hatte. Die Künstlerin
wurde in das Krankenhaus geschafft, konnte
aber bald wieder nach Anlegung eines Not¬
verbandes entlassen werden. Der Vorfall
wurde im Publikum wenig bemerkt. Der
Kaiser ließ sich nach der Vorstellung nach dem
Befinden der Künstlerin erkundigen.

Ein Kriegsveteran verhungert . Der
Kriegsoeteran von 1871, Ernst Bode aus
Battenberg, ist auf freiem Felde verhungert
aufgefunden worden.

Von einem Bären zerfleischt . Auf der
Vogelwiese beim Eichwaldtor in Posen trug
sich dieser Tage ein schrecklicher Unglückssall
zu. Als der 18jährige Angestellte des Tier¬
zirkus Seifert den Bärenuvinger betreten
hatte, um, entgegen dem ausdrücklichen Verbot
des Besitzers, den Bären zu dressieren, indem
er ihn auf einer Tonne laufen ließ, wurde er
plötzlich von dem Tier angegriffen und am
ganzen Körper entsetzlich zugerichtet. Ein an¬
wesender Artist gab sofort mehrere Schüsse
auf den Bären ab, der indessen dadurch von
feinem Opfer nicht abgebracht werden konnte.
Der junge Mann wurde sterbend ins Kranken¬
haus eingeliefert.

Wurstvergiftung in einem Heidelberger
Lehrerseminar . Im Heidelberger Lehrer¬
seminar find acht Schüler an Wurstvergiftung
erkrankt, drei andere liegen unter verdächtigen
Erscheinungen danieder. Die Erkrankungen
sind alle leichterer Natur , so daß keine Lebens¬
gefahr besteht.

Der Rekrut »vider Willen . Ein Straß¬
burger Kausmann, der vor einigen Tagen eine
Geschäftsreise nach Rußland zu machen hatte.

man in Berlin Eindruck machen will, muß
«an reden!"
, Mank-e ärgerte fich, daß sein Geselle wieder

einmal das letzte Wort hatte, aber ihm gingen
m diesem Augenblick wichtigere Dinge durch
den Kopf.

.Ja , Ernst, da wird's aber mit unseren
Tips fauler Zauber !"

Hell auf lachte der.
., ' ^ ister. das glauben Sie wohl selbst

Acht! Als ob alle Weisheit von Wrütten
Ammen müffe! Man hat doch seine „Fach-
stnntnisse" und weiß Leute, die draußen das
Gras wachsen hören" . . .

.So - o ?"

.Natürlich! Wäre doch traurig , unser
"Ups hätte ein Ende, wenn der kleine Leut¬
nant nicht mehr mitmachen will. Und außer¬
dem! Denken Sie vielleicht, ich heile den
Schaden nicht bald ?'

»Mit dem Leutnant von Wrütten ?"
- »Versteht sich! Ich bin doch nicht auf den
Mf gefallen! Der rennt mir eines Tages
ichon mal über den Weg, ich sprech' ihn
ait" • . .

»Sie sprechen ihn an ?"
, »Na. warum denn nicht? Wir Berliner

nicht zimperlich! Dann gibt ein Wort
-as andere und wir vertragen uns wieder
'A-nderschön!"

Das begriff Manke nicht.
. »Ernst, wollen wir morgen nicht lieber zu
vause bleiben?"

»Die Aushilfe ist schon bestellt, ein paar
Me Sachen werden fällig, Sünde und Schande
Are es. wir vertrödelten hier die Zeit ! —

sehen Sie mal" . . .

wurde, als er über die russische Grenze kam.
verhajtet und in ein russisches Regiment ge¬
steckt, um dort seiner Dienstpflicht zu genügen.
Es stellte sich dabei heraus , daß der Kauf¬
mann. dessen Vater seit 1870 in Straßburg
ansässig ist. russischer Staatsangehöriger ist.
Er muß nun wahrscheinlich seiner Dienstpflicht
in Rußland genügen, trotzdem er kein Wort
russisch versteht und vorher überhaupt noch
nicht in Rußland war.

Die dritte schweizerische Landes -Aus-
stettnng » für die zwölf Millionen Frank auf-
gewenüet wurden, und die bis zum 15. Okto¬
ber dauern wird, ist in Bern feierlich eröffnet
worden. Die erste schweizerische Landes-Aus-
stellung fand 1883 in Zürich, die zweite 1896
in Genf statt. Für die unzähligen Deutschen.

Feuerwehr anfangs käst vollkommen machtlos
gegenüber stand. Das Kaiserliche Kleine
Theater ging in Flammen auf. Trotz aller
Bemühungen der Feuerwehr , die durch Mili¬
tär unterstützt wurde, gelang es nicht, das
Feuer, das durch den Wind immer wieder
angefacht wurde, einzudämmen. Die Flammen
sind nach der dicht neben dem Theater befind¬
lichen Alexander-Passage, wo sich die vor¬
nehmen Luxusgeschäfte befinden, über¬
gesprungen. Der angerichtete Schaden ist un¬
ermeßlich.

Explosionskatastropüe in einer ameri¬
kanischen Fabrik . In Detroit (Ver. Staaten)
wurde das Gebäude der mexikanischenRoh¬
gummigesellschaft durch eine furchtbare Gas-
behälterexplofion zerstört. Zwölf Personen

Die Amerikaner in VeracruL.
Die ersten Bilder der mexikanischen Kriegsberichter st atter.

1. Amerikanische Seeoffiziere beobachten die Landung ihrer Truppen . 2. Ein amerikanisches Ge-
schütz in den Straßen von Vera Cruz. 3. Auf dem Beobachtungsturm eines amerikanischen
Schlachtschiffes . 4. Amerikanische Soldaten dringen in die besetzten Häuser ein . 6. Verwundeten¬
transport unter dem Schutz der Rote -Kreuz-Flagge . 6. Operation eines Verwundeten im Hospital

San Sebastian zu Vera Cruz. 7. Vifitierung der Mexikaner nach Waffen durch amerikanische
Soldaten.

die jeden Sommer in der Schweiz Erholung
suchen, dürfte die Landes-Ausstellung in Bern
einen Hauptanziehungspunkt bilden.

Eisenbahnunfall in Tirol . Bei der Ein¬
fahrt in den Bahnhof Sterzing entgleisten
von einem vom Brenner herabfahrenden
Güterzug zwölf Wagen. Mehrere wurden be¬
schädigt. Zwei Schaffner erlitten lebensge¬
fährliche, zwei andere Schaffner leichtere Ver¬
letzungen. Das Unglück wurde durch Versagen
der Bremsen auf der stark abfallenden Strecke
hcrbeigeführt.

Genickstarre an Bord eines österreichi¬
schen Kriegsschiffes . Auf dem österreichischen
Kriegsschiffe „Zenia ", das in den dalmati¬
nischen Gewässern kreuzt, sind einige Fälle von
Genickstarre vorgekommen. Zwei Schiffsjungen
sind schwer erkrankt, einer ist gestorben.

Ricscnbrand in Moskau . In Moskau
brach ein ungeheurer Brand aus, dem die

Pillow hatte eine Sportzeitung vom Haken
gerissen nnd hielt seinem Meister einen langen
Vortrag , warum »Diabolo " unbedingt siegen
müsse.

„Meister, auf den legen wir 'nen ganzen
Batzen an, gut. daß die Zeitungen dem Fuchse
nicht allzuviel Vertrauen entgegenbringen.
Ich weiß das besser! So 'ne Dummheit!
„Bern well" soll schwer zu schlagen sein!
Schön, daß es hier steht: wir sacken einen
Teil Geld ein !"

So überzeugt war Manke nicht, aber
er schwieg. Draußen auf dem Rennplätze
würde sich ja morgen das weitere finden!

* *

Storglow von den Kardedraaonern war
vom Dienst gekommen, ein paar Briefe lagen
auf seinem Schreibtisch. Einige wanderten
ungelesen, zerrissen in den Papierkorb. Das
waren solche, die Rechnungen enthielten. Wozu
sich ärgern ? Eines schönen Tages würden ste
doch bezahlt, also —!

Heute erregte ein kleines, leicht parfümiertes
Brieschen sein besonderes Interesse. Er riß
den Umschlag auf und las.

Sehr geehrter Herr von Storglow!
Zu großem Danke würden Sie uns ver¬

pflichten, Sie suchten uns im Lause des Tages
auf ! Je früher, um so besser! Jedenfalls
verlassen wir unsere Wohnung nicht eher, als
bis Sie kommen, oder Nachricht von Ihnen
eingelaufen ist. dann wohl am besten durch
Robrpoflbrief.

Freundliche Grüße senden Ihnen meine
Mutter und ich. Jutta Hohtstoone.

I du Donnerchen. da brannte es also
lichterloh auf dem Kurfürstendamml Was

wurden getötet; zehn weitere Personen wurden
unter den Trümmern begraben.

Volkswirtfcbaftlicbcs,
Millioncnstiftung für Kinder . Wie der

Landeshauptmann von Westfalen bekannt gibt,
hat der im März verstorbene Kommerzienrat
Piepenmeyer in Münster mehrere Millionen Mark
testamentarisch für eine Stiftung zugunsten hilfs¬
bedürftiger Kinder vermacht und den Landes¬
hauptmann zum Verwalter der Stiftung ernannt.
Das zur Verfügung stehende Vermögen beträgt
etwa drei Millionen Mark.

Die erste Aufnahme der Vorräte von
Getreide und Gctreidemüllcrcierzcugnifse»
wird auf Grund des neuen Gesetzes am 1. Juli
d. Js . stattfinden. Sie wird sich erstrecken auf
die Vorräte von Weizen , Roggen , Mengkorn,
Mischsrucht, Hafer, Gerste und Mais , sowie auf

mochte denn nur passiert sein? Irgend
etwas, das mit ihm zusammenhing jedenfalls!
Wenn er sich nur nicht tüchtig in die Patsche
setzte! Ach was, ein Offizier hat doch Courage,
ausfressen würden ihn die Amerikanerinnen
nicht!

4  *  •
Am Nachmittage traf Wrütten beim Trainer

White mit dem Buchmacher zusammen. Er
sagte ihm ehrlich, wie die Dinqe standen.

„Um Himmels Willen, Herr Leutnant , lassen
Sie mich aus dem Spiele !"

»Das heißt nichts anderes , als ich bin ge¬
liefert!"

»Bedanre ich aufrichtig! Aber jeder ist sich
selbst der nächste! Und gerade Sie , Herr von
Wrütten, hätten allen Grund , mich zu decken,
nachdem ich eine so hohe Wette von Ihnen
angenommenund sofort ausaezahlt habe !"

»Ja . ja. Sie haben Recht!"
Ganz geknickt saß der kleine Kerl auf seinem

Stuhle.
»Das kommt davon, wenn man zu ehr¬

lich ist!"
»Wie?"
»Ich meine nicht die Herren hier ! Mo

Sie können beruhigt schlafen, lieber beiß ich
mir die Zunge ab. als daß ich Sie in den
Sumpf reite !"

Das hatte er so traurig gesagt, daß Trainer
und Buchmacher Mitleid empfanden.

»Könnte es denn keinen Ausweg geben ?"
»Nein!"
»Aber vor Gericht langt eS doch, wenn

Sie beschwören, mit dem Hoffmann sich tu
keinerlei Wettopumtionen eingelassen zu
haben I"

die Erzeugnisse der Getreibemüllerek für mensch¬
liche und tierische Ernährung.

Vorübung zum Uaisermanöver.
Frankfurt a. M., Mitte Mai.

Das bevorstehende Kaisermanöver in den
Septembertagen, das mit seinem riesenhaften
Aufgebot an Menschen-, Tier- und Sach«
material, an Militär - und Zivilbehörden in
gleicher Wesse die höchsten Anforderungen
stellen wird, wirft bereits seine Schatten vor¬
aus . Bei Rüsselsheima. M. fand eine mili¬
tärische Vorübung zum Kaisermanöver im
großen Stile statt.

Zweck der Übung war die Darstellung des
Überganges großer Truppenmaffen über den
Fluß. Nicht weniger als 5000 Mann der
Mainzer Garnison waren zu der interessanten
Übung aufgeboten. Als Aufgabe war dem
Pionierbataillon Nr. 21 zu Kaste! die Über¬
setzung dreier Bataillone des Mainzer In¬
fanterieregiments Nr. 88 in Pontons über den
Main gestellt worden. Dem Infanterieregi¬
ment Nr. 87 fiel die Aufgabe zu. unter allen
Umständen den Fluhübergang der 88 er zu
hindern. Das Infanterieregiment Nr. 117 war
dazu bestimmt worden, gegen die 87 er zu
operieren, um den Übergang der 83 er zu decken.

Der Auszug der gesamten an der Übung
beteiligten Truppen erfolgte in aller Frühe in
vollständiger kriegsmäßiger Marschsicherung
aufwärls des Mains . Hinter der Stadt ent¬
spann sich sodann ein äußerst lebhaftes Ge¬
fecht. das am Mainufer bei Rüffelsheim sehr
heftige Formen annahm. Es gelang dem In¬
fanterieregiment Nr. 87 nicht, den Mainüber-
gang der 88 er zu hindern. Dies war be¬
sonders dem ungemein genauen und schnellen
Arbeiten der Pioniere zu danken, die ihre Auf¬
gabe in glücklichster Weise lösten. Zu dieser
Übung waren zahlreiche hohe Ofsisiere. da¬
runter auch bayrische Stabsoffiziere, einge¬
troffen. Nach bewerkstelligtem Mainübergang
rückten die Truppen wieder in ihre Stamm¬
quartiere ein.

Was dieser militärischen Übung ihre Be¬
achtung sichert, ist ihre ausgesprochene Anlage
als Vorübung zu den diesjährigen großen
Kaisermanövern, indem zweifelsohne derartige
Flußübergänge eine Rolle spielen werden. Die
Übung gelang zur größten Zusriedenheit der
Vorgesetzlen. Wie zu erwarten war, hatte das
seltene Ereignis ungewöhnlich viele Zuschauer,
besonders in der Gegend zwischen Flörsheim
und Rüsselsheim, wo sich bestimmungsgemäß
der Mainübergang vollziehen sollte, angelockt.

Luftfcbiffafort
— In Darmstadt fanden am Freitag die Schau¬

flüge zu dem Prinz -Heinrich-Fliegen in Anwesen¬
heit des Prinzen Heinrich, des Großyerzogspaares
und einer zahllosen Menschenmenge statt. Dabei
stürzte Leutnant Carganico, einer der besten
deutschen Flieger -Offiziere, aus zehn Meter Höhe
steil ab und erlitt so schwere Verletzungen, daß er
sofort dem Darmstädter Garnlsonlazarett zugesührt
werden mußte. Die übrigen Schauflüge nahmen
einen glatten Verlauf.

— Bel einer Mobilmachung des englischen
Fliegerkorps ereigneten sich mehrere Unfälle.
Zehn Flugzeuge befanden sich auf dem Wege von
Montrose nach der Salisbury Ebene, wo im
nächsten Monat über hundert Flugzeuge Manöver
aussühren sollen. Die Wettfahrt wurde in Ab¬
teilungen zurückgelegt. Bei der Zurücklegung der
Strecke von Hartlepool nach Dort geriet der
Apparat des Leutnants Epson mit seinem
Mechaniker in einen dichten Nebel und landete
gegen eine Hecke, wobei sich das Flugzeug über¬
schlug und zerttümmert wurde. Die beiden In¬
sassen wurden getötet ; außerdem erlitten vier
andere der zehn Flugzeuge Unfälle, wobei drei
Mafchinen zertrümmert winden ; doch blieben die
Jnwssen derselben unverletzt.

GerichtsbaUe.
Tetschcn. Der Kassationshof bestätigte bas

Urteil gegen den ehemaligen Berliner Agenten
Paul Keiling, der wegen Tötung des Ma chinen-
messters Solinger anläßlich des Buchdruckerstreiks
zu achtmonattgem Arrelt verurteilt worden war.

Paris . Der Tunesier Mohammed den
Ramda , der unter der Anklage des vorsätzlichen
Vatermordes vor dem Schwurgericht stand,
wurde zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit ver-BftUet: M. ARCUDT'SVERLAß BERUM.

„Vor dem Gericht in Moabit, — gewiß,
aber vor dem Ehrengericht meines Regimentes
nicht!

»Wer Ihre Kameraden sind doch auch
Menschen, sie wissen doch, zum Teil wobl so¬
gar aus eigener Erfahrung, wie es bei solchen
Dingen zugeht!"

„Natürlich! — Aber beschäftigt sich einmal
die Öffentlichkeit mit solchen Dingen, dann
herßt's eben: Mein Junge, zieh schleunigst
freiwillig den Attila aus, sonst geschieht das
auf allerhöchsten Beseht!"

„Das ist doch furchtbar hart !"
„Ganz gewiß ist es das. aber ln der

Ordnung , meine Herren! Wen den Rock seines
Königs als Offizier trägt, an dem darf kein
Spritzerchen haften bleiben. Offizier sein,
heißt , ein spiegelblankerEhrenmann sein!
Und in diesem Punkte gibt es keine Kon¬
zesstonen. — Also, Adieu, meine Herren!"

Wrütten schüttelte den beiden die Hand
und ging.

»Wissen Sie. was das heißt. Mister White?'
fragte der Buchmacher.

„Natürlich! Am nächsten Sonntag spätestens
donnern drei Ehrensalven über das offene
Grab des Leutnants von Wrütten!"

„Jawohl ! Der Tod macht ihn wieder rein!
Armer, lieb« , guter Kerl!"

Da stand Mister White auf und wischte fich
eine Träne an den Augen.

Und der Buchmacher schlich mit hängen¬
dem Kopfe heim. Um sich zu retten vor einer
geringen Strafe, hatte er einem anderen sei»
Grab geschaufelt!
«ii sw (Fortsetzung folgte



AufzumWaldidiloß!
Donnerstag, den 21. Uiail9l4(Christi Sinmelsahrk):

Großes

Frühlingsfeit
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mit

Tanz »Belustigung.
Zu diesem Frühlingsfest ladet freundlichst ein

Robert Kaiser.

Bekanntmachung
Akten sollen in diesem Jahre vernichtet

weggelegt in den Fahren 1907weggewgl ui oen juijttn isui ^ Annahmestelle.

!§ AlbanKrings Camberg
. . . . .. . _ i ^

Folgende
werden:

/I ) Zivilprozeßakten
und 1908 soweit nicht
vorgesehen ist einschließlich der
kungssachen . , ,

2) Privatklagen und Strafsachen wegen Übertretungen
aus den Jahren 1907 und 1908 und wegen Vergehen aus
den Jahren 1902 und 1903.

3) Vormundschaften und Pflegschaften mit Vermögens-
Verwaltung beendet in 1902 und 1903 ohne solche beendet m
1907 und 1908. . v „„„„

4) Konkursakten vorgelegt in 1602 und 1903.
5) Dienstregister und Akten des Gerichtsvollziehers aus

den Jahren 1902 und 1903.
6) Akten der Amtsanwaltschaft aus den Fahren

1907 und 1908. „ or „ .
Diejenigen , welche an der längeren Aufbewahrung ein

Interesse haben , werden aufgefordert , solches binnen 2 Wochen
dahier anzumelden und zu bescheinigen.

Eamberg , den 7. Mai 1914.
Königliches Amtsgericht.
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Färberei&Ghem. Wachanstalt
(xebr.Röverl’ranklurts

fidiZum Färben und Reinigen eignen

Damen-, Herren-
n.Kinder-Garderoben jeder Art,
Decken, Gardinen, Vorhänge,

Teppiche, Spitzen, Handschuhe,
Federn etc.

Reinigen erfolgt in ca . 8 Tagen
Färben „ .. 14 Tagen

WNlj«>hOSA»WBült
für eine Rote Rreuz-Sammlungm
zugunsten der freiwilligen Rrankenpstez

im Rriege.
Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wetz

macht in außergewöhnlichem Maße verstärkt werden Hieran
erwächst dem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht am

' seine Kräfte und Mittel für die freiwillige Krankenpflege i„ I_
Kriege seiner hohen Bestimmung gemäß zur Ergänzung ^ ^
staatlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren [ *

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werde.
denn das Rote Kreuz muß jederzeit für die Ausübung tz J^ r rr . ^ . X.—Llv.  Itttrtölnimtt inTT >\*l . t
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Blih Rbleiter

Verdingung.
Los \.

Zur Kanalisierung in Dombach (Kreis Limburg ) sollen
vergeben werden:

Lieferung vsn 292 lfd. mZementröhre«
von 50,8mI. w.und5 LinfallfchSchte.

Los2. Linbauen der Zementröhre und
Schachte.

Los3. Lieferung der Kanal- Satzteilen,
Roste etc.

Angebotsformulare sind von dem Landeswegemeister
Hammel zu Idstein zu beziehen.

Daselbst liegen auch die Bedingungen und Zeichnungen
zur Einsicht aus.

Öffnung der Angebote am 27 . Mai . Nachmittags 1 Uhr.
auf der Bürgermeisterei zu Dombach.

Dombach (Kr. Limburg), den 16. Mai 1914.
Der Bürgermeister:

Kaiser.

nach Professor Findeisen
fertigt und prüft

»intim WIM« ,»tu,
geprüfter Blitzableitersetzerj]

Mechaniker und Znstallationsgefchäft.

Lcbnb-

Cteme

Pilo
ist die beste , spar¬
samste ,billigste und
glänzt am schönsten.

Einbraves Mädchen
welches auch Nähen kann sucht
in Eamberg oder Limburg
Stellung alshaustnODQtn.

erfolgreichste , einfachste
Weise durch

billigste

Verlangen Sie bitte nur
Näh . in der Exped . ds . Blattes

reiwilligen Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt soll datz
begonnen werden , den Mehrbedarf an männlichem und weit

ichem Personal sowie an Material für Transport , Aufnatz,
und Pflege der Verwundeten und Erkrankten zu bedien,
Welche schweren, dauernden Schäden für die Volkskraft <a,
dem Mangel an rechtzeitigen Kranken - und Verwundetenfi,
arge entstehen können , haben die Schrecken und folgen d„
etzten Balkankämpfe bewiesen . Mängel in der Kriegs,»

bereitung des Roten Kreuzes sind im Laufe eines Krieg«
nicht wieder gutzumachen ; auch die größte Opferwilligkeittz
Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig  Hilfe schasse«

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außen«
deutlich große Mittel ; die vorhandenen sind hierzu « >

unZurelchendiher ^ ^ Häßliche nationale Pflicht , Geld sj
die Vorbereitung der Kriegserfordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Den
niqungen vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an
Opferfreudigkeit des Deutschen Volkes zu wenden und es,
einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzurufen . ..
Die Sammlung fällt in die Zeit der Fubelfeier des fünfzig<p
jährigen Bestehens des Roten Kreuzes , und ihr Beginn
estgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai , den Tag

Frankfurter Friedens . „ ^ „ T, . .
Wir vertrauen , daß das Deutsche Volk , welches die schm«

Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter willig auf «
genommen hat , nun auch unsere Bitte um Unterstützung dij
Kriegsvorbereitung des Roten . Kreuzes zum Besten
verwundeten und erkrankten Krieger verstehen wird . _

Fede auch die bescheidendste Spende wird dankbar begrq
werden und dazu beitragen , in Zeiten schwerer Prüfung h
Leiden der Söhne unseres Volkes , die Leib und Leben bei|
Vaterlande freudig opfern , zu lindern und zu heilen
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Schweinefleisch per Pfd « 74 Pfj
Leber - u. Blutwurst „ „ 56
Preßkopf u. Fleischwurst „ SO

Jakob Ost,  Metzger
Schwickershausen.

NnßPhkilihresfen, InfklfhtjciW ailt,
frndstbriffe inrtitig in kr fiptl"

bekämpfen , da ja dadurch noch eine

Stidistoffdüngung
Stickstoffdünger

Stowet. Sslles«
Donnerstag , den 21. Mau

(Ehrisü Himmelfahrt)
Eamberg:

Nachmittags 2 Uhr.
Niederselters:

Vormittags um 9 Uhr.

mit dem billigsten der besten
verabfolgt wird.

Versuche in Hessen und in den verschiedensten
Teilen Deutschlands haben ergeben , daß Kalk-
stickstoff bei der Hederichbekämpfung dem Eisen¬
vitriol bedeutend überlegen ist.

Reine Spritze! Rein wasserfahren!
Reine pserdearbeit!
Zu beziehen durch das

Todes - Anzeige.

Heute Nachmittag um V-4 Uhr entschlief sanft im Herrn
mein innig (tgeliebter Gatte, Bruder, Sdhwager und Onkel,

Herr

Hermann Jofeph Löw
Lagerhaus Camberg.

Eaitenloie Auskunft daselbst.

nach langem , mit chriftlidier Geduld ertragenem Leiden , öfters
versehen mit den hl. Sterbe {akramenten.

Die Seele des Verstorbenen wird dem Gebete der
Gläubigen und dem hl. Opfer der Priejter empfohlen.
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49 Rth . deutscherKl e c
zu verkaufen . (WeilerwÄ

Wilhelm Rumps,
Bächelsstraße.

liKM
zahle ich Demjenigen , web
mir den Schmutzfink,
in der vergangenen
mein neu angestrichenes
beschmutzt hat , so angeben k
daß ich ihn gerichtlich belan!
kann.
gr«u 3. gischer W:

Bahnhofstraße.
+ + + + * + + +

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkässe.

Sprecnflunde : Mittwochs Vorm, von 10 —12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Fräuehvereine

im Kreise Limburg.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Warnun

Würges , 17. Mai 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 20. Mai, Vormittags

12 Uhr statt.

Wir Unterzeichnete wck
hiermit Federmann , der N
Anna Schwarz zu Erbach)
unseren Namen etwas zu
oder zu leihen , oder obigê
son früher schon auf den A«
der Frau Peter Ost Mve.
unser Wissen geliehen ward
da wir für nichts aufkow

Ost und Förster
Erbach , (Taunus)
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